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430 DIE BERNER WOCHE

ber Sd)roei3 eine SRoIIe. — Hufeer bem 1783 erbauten Sdjul»
nnb ©emeinbehaus an ber Drubgaffe (bas jefeige flammt
non 1876) bielt man in ftart mecbfelnben Htietftuben Schule-

Hnbeutungsroeife mürbe oben bas ©efteben einer ©ene»
bittinerabtei ermähnt. Dbüring oon Sranbis bei Süfeelflüb
mirb als Stifter genannt. Der Stlofterbefife oergröfeerte ficb

3ufebenbs, befafe Drub fogar 3ioifd)en ©ieler» unb Heuen»
burgerfee Hebgelänbe. Die ©Seinfuhren über Solotburn
unb ©urgborf, roo eigene — nod) beute bcftebenbe Druber»
bäufer — bie guhleute aufnahmen, fallen bes öftern in
gar luftige Hbenteuer ausgeartet fein. Dab bei biefer
„ïBonmenni" oft nicht aller ©3ein bis Drub tarn, beroeift
eine ©erorbnung oom 5. De3ember 1522 im Hatsmanual: *)

,,©3ellid)er min führt, fol fmeren bebeinen min ob bem oafe

3U 3ied>enn, Sutiber allein Sich begnügenn, barufe 3U Irin»
tenn Selb anber ober Selb britt, oud) off ber Strafe nie»

matib barufe 311 trinten gebenn. ©nb mellid)er bas ober»
ficht onb einicben min barufe 3ugi, in 3uber ober anbre ge=

fdjirr, bas min Herren basfelb mit anbers bann für ©in
biebftal adjtenn onb ben Selbcnn als ©inen offnen tunbt»
lieben biebenn roollcn ftrafen."

Der allgemeine ©erfall ber Sllöfter ©nbe bes 15. Safer»
bunberts mag mobl auch in bem abgelegenen Dal Spuren
binterlaffen haben. 51ur3 oor ber Heformatiou oerliefe ber
betanntefte Hbt, Dbüring Hüft, „fin abti, nam ein mib
unb roarb ein fdfinbler, unb nachmalen in finer pfar unb
beimat 3U fiopersroil prebicant", mie ©alerius Hnffeelm in
feiner ©bronit berichtet. Htit bem 7. Februar 1528 hob
ber Staat bie bernifefeen ftlöfter auf. Hitlaus Htanuel er»
fefeien im Derbft barauf mit anbern Hbgeorbneten, um mit
ben Icfeten Htöncfeen 3u oerfeanbeln.

Die Slloftergüter mürben teilmeife oertauft ober oer»
padjtet. ©iele Drtsbe3eid)nungen erinnern nod) an bie tlofter»
herrliche 3ett. 2Bid)tige Urtuubcn gingen Ieiber in ben
beiben ©ränben oon 1414 unb 1501 ocrloren. Hur bie
Ileinfte ©Iode bes alten ©eläutes trägt bie gleiche Safer»
3abl. Seute mirb fie in ber ftirefee aufbemabrt.

Diefe felbft ift 1642 unb brei Safere banad) ber Dürrn
grünblid) erneuert roorben. ©in neues ©eläute mit oier
©loden des, f, as, b tonnte oor 3mei Saferen 3ur ©bre ber
©emeinbe eingemeibt merben. 3uoor maren bie 5lircbc roie
ber Dürrn mit anfebnlidjen Htitteln umgebaut roorben.

3n unferm, nicht auf ©ollftänbigteit Hnfprud) ma»
d)enben Seri.djt bürfen mir bas Sdimingroefen nicht un»
ermähnt beifeite laffen. Htt un3äl)Iigen geften unb anbern

*) 9Iu3 $)v. SSS. ßaebrad) : „Daä Sftofter Drub unb bie cpubeit über
baê Drubertal."

Hnläffen traten bie Druber als martante ©eftalten
auf. Schon ©fr. Schroei3er äufeert fid) in feiner roert»
oollen ©bronit barüber folgenbermafeen: „Der
Druberfefetoinger ftebt feft auf ben güfeen, macht
feine ©eroegungen tunftgemäfe unb bep aller ©e=

febroinbigteit immer febr bebäcfetlid). 3ebc ©löfee,
bie fein Htitftrciter giebt, roeife er auf ber Stelle
3U benufeen, unb ift babei nicht 3U ermüben!" Sor
ber Heoolution haben fid) bie ©hriften ©Sütfecrid)
im Hîilpach, fpäter ber „Seltenbadjjäggeli" mit un»
3ähligen anbent als bie ftärtften unb beften Scferoin»

ger eine Hamhaftigteit erroorben. Desgleichen follen
Sans Uli ©eer (1827—1907) unb „gäiI»Sime"
(1840—1921) als tunbigfte Sd)roinger ihrer 3eit
genannt fein. Der feit einigen 3ahren Ieiber ans
Seim gefeffelte ©hriftian 2Büthrid), ein Sohn bes
Sefetgenannten, hätte ben Huhm ber Druber meiter
gepflan3t. Die ©ebrüber Simon unb ©hriften ©Sütb=
rid) im Seltenbad) maren bis oor tur3er 3cit gleid)»
falls erfte Hnroärter an gröfeern heften, ©ine oiel
oerfprechenb'e ©ruppe ift beftänbig beftrebt, meiter
tüchtiges „S0I3" an Scferoinganläffe ab3uorbncn, gc=
treu bem ©runbfafe im „Drueberbueb":

Htp ©ater, bä het g'fchrounge, fcho mängifd) oben=uus,
Dä lehrt mi's 0 am Hbe u Htorge oor em Suus.
3 bin=e Schmingerbueb!
3a i bin e Hcmmitfealer, i bin e ©ueb, e ©ueb oo Drueb!

£> b'Htueter ifd) e fefti, fi chunt oom Seltebad),
3m Seltebad) ifd) fälle es Hteitfcfei pring u fchmad).
3 bi br Htueter ©ueb!
3a i bin e Hemmitbaler, i bin e ©ueb, e ©ueb 00 Drueb!- *

3u>ct *5!Bo(^cn als Stroljnntroer.
©on ©h- ©eauion.

©eim Hbfcfeieb am Sonntag Htorgen brüdte meine
grau mir einen 3ettel in bie Sanb unb fagte: ,,©rft lefen,
roenn ich fort bin." Sicher feferieb fie mir nod) ein liebes
©3ort, unb freubig entfaltete ich baber bas ©latt als ber
3ug faudjenb bie Sahnhofhalle oerlaffen hatte: „Hbreffe
ber ©ufefrau, H. ©inggeli, Htatteftägli Hummer 117". Hd),
märe meine grau nod) hier, id) hätte fie beruhigen tonnen,
bafe id) es nidjt machen mürbe roie mein College Hrm, ber
fämtlicfees ©efchirr ber Heihe nad) aufbrauchte, es forgfam
in bie ©aberoanne fd)id)tete, ©Saffer hirteinlaufen liefe bis
über ber oberften Daffe lieblich bie ©Sellen fid) träufelten,
unb nad) acht Dagen eine Hbroafcfefrau beftellte, meil er,
ber arme Hrm, 3um grüfeftiid bie heifee Htilcf) aus ber
©fanne fdjlürfen mufete unb fid) babei naturgemäfe ftraroattc,
Semb unb ©ilet befefemufete. 3ch oerforgte läcfeelnb bie
Hbreffe oon grau ©inggeli im innern gad) meiner ©rief»
tafdjc neben ber 3man3igernote, bie mir meine grau generös
für bie Htablôeiten mährenb 3toei ©Soeben 3ur ©erfügung
geftellt hatte. Diefer ftrebit langte beinah, benn ein Dag
mar fonniger als ber anbere, unb menn man befdjeiben ift
mie ich, bann fchmeden auch Hiild) unb ©rot im ,,©ueber"
herrlich- 3ch roeife allerbings nicht, mas id) mit burd)fd)nitt=
lid) gr. 1.44 im Dag hätte anfangen follen, menn id) ein»
mal JÖuft gehabt hätte, im Scferoei3erbof 3U binieren.

lieber Htittag ging id) ftets ins ©ubenfeeli, liefe unter
ber Doudje bas frifefee ©Safjer fröhlich über bie Saut riefeln
unb ergöfete mid), in ber Sonne Iiegenb, am ©ebrüll unb
Spiel ber jungen unb alten ilnaben. His id) eines Dages
mitten in ber grünen Hîatte eingefdjlafen mar, fauftc ein
gufeball mit gamer ©Sucht mir auf ben Htagen, bafe id) bei»
nah einen hoppelten fieiftenbrud) bapongetragen hätte.
Daraufhin fiebeite id) nad) bem gamilienbab über. His
Strohmitroer glaubte id) mir bas erlauben 3U bürfen, unb
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der Schweiz eine Rolle. — Außer dem 1783 erbauten Schul-
und Gemeindehaus an der Trubgasse (das jetzige stammt
von 1876) hielt man in stark wechselnden Mietstuben Schule.

Andeutungsweise wurde oben das Bestehen einer Vene-
diktinerabtei erwähnt. Thüring von Brandis bei Lützelflüh
wird als Stifter genannt. Der Klosterbesitz vergrößerte sich

zusehends, besaß Trub sogar zwischen Vieler- und Neuen-
burgersee Rebgelände. Die Weinfuhren über Solothurn
und Burgdorf, wo eigene — noch heute bestehende Trüber-
Häuser — die Fuhleute aufnahmen, sollen des öftern in
gar lustige Abenteuer ausgeartet sein. Daß bei dieser
„Wnnmenni" oft nicht aller Wein bis Trub kam, beweist
eine Verordnung vom 5. Dezember 1622 im Ratsmanual: *)
„Wellicher win führt, sol sweren deheinen win vß dem vaß
zu ziechenn, Sunder allein Sich begnügenn, daruß zu trin-
kenn Selb ander oder Selb dritt, ouch off der Straß nie-
mand daruß zu trinken gebenn. Vnd wellicher das ober-
sicht vnd einichen win daruß zugi, in zuber oder andre ge-
schirr, das min Herren dasselb mit anders dann für Ein
diebstal achtenn vnd den Selbenn als Einen offnen kundt-
lichen diebenn wollen strafen."

Der allgemeine Verfall der Klöster Ende des 15. Jahr-
Hunderts mag wohl auch in dem abgelegenen Tal Spuren
hinterlassen haben. Kurz vor der Reformation verließ der
bekannteste Abt, Thüring Rust, „sin abti, nam ein wib
und ward ein schindler, und nachmalen in finer pfar und
Heimat zu Loperswil predicant", wie Valerius Anshelm in
seiner Chronik berichtet. Mit dem 7. Februar 1523 hob
der Staat die bernischen Klöster auf. Nikiaus Manuel er-
schien im Herbst darauf mit andern Abgeordneten, um mit
den letzten Mönchen zu verhandeln.

Die Klostergüter wurden teilweise verkauft oder ver-
pachtet. Viele Ortsbezeichnungen erinnern noch an die kloster-
herrliche Zeit. Wichtige Urkunden gingen leider in den
beiden Bränden von 1414 und 1501 verloren. Nur die
kleinste Glocke des alten Geläutes trägt die gleiche Jahr-
zahl. Heute wird sie in der Kirche aufbewahrt.

Diese selbst ist 1642 und drei Jahre danach der Turm
gründlich erneuert worden. Ein neues Geläute mit vier
Glocken clés, t, as, b konnte vor zwei Jahren zur Ehre der
Gemeinde eingeweiht werden. Zuvor waren die Kirche wie
der Turm mit ansehnlichen Mitteln umgebaut worden.

In unserm, nicht auf Vollständigkeit Anspruch ma-
chenden Bericht dürfen wir das Schwingwesen nicht un-
erwähnt beiseite lassen. An unzähligen Festen und andern

*) Aus Dr, W. Laedruch: „Das Kloster Trub und die Hoheit über
das Trubertal."

Anlässen traten die Trüber als markante Gestalten
auf. Schon Pfr. Schweizer äußert sich in seiner wert-
vollen Chronik darüber folgendermaßen: „Der
Truberschwinger steht fest auf den Füßen, macht
seine Bewegungen kunstgemäß und bey aller Ge-
schwindigkeit immer sehr bedächtlich. Jede Blöße,
die sein Mitstreiter giebt, weiß er auf der Stelle
zu benutzen, und ist dabei nicht zu ermüden!" Vor
der Revolution haben sich die Christen Wütherich
im Milpach, später der „Seltenbachjäggeli" mit un-
zähligen andern als die stärksten und besten Schwin-
ger eine Namhaftigkeit erworben. Desgleichen sollen
Hans Uli Beer (1827—1907) und „Fäil-Sime"
(1840—1921) als kundigste Schwinger ihrer Zeit
genannt sein. Der seit einigen Jahren leider ans
Heim gefesselte Christian Wüthrich, ein Sohn des
Letztgenannten, hätte den Ruhm der Trüber weiter
gepflanzt. Die Gebrüder Simon und Christen Wüth-
rich im Seltenbach waren bis vor kurzer Zeit gleich-
falls erste Anwärter an größern Festen. Eine viel
versprechende Gruppe ist beständig bestrebt, weiter
tüchtiges „Holz" an Schwinganlässe abzuordnen, ge-
treu dem Grundsatz im „Trueberbueb":

My Vater, dä het g'schwunge, scho mängisch oben-uus,
Dä lehrt mi's o am Abe u Morge vor em Huus.
I bin-e Schwingerbueb!
Ja i bin e Aemmithaler, i bin e Bueb, e Bueb vo Trueb!

0 d'Mueter isch e festi, si chunt vom Seltebach,
Im Seltebach isch sälte es Meitschi pring u schwach.

1 bi dr Mueter Bueb!
Ja i bin e Aemmithaler, i bin e Bueb, e Bueb vo Trueb!

Zwei Wochen als Strohwitwer.
Von Ch. Beaujon.

Beim Abschied am Sonntag Morgen drückte meine
Frau mir einen Zettel in die Hand und sagte: „Erst lesen,
wenn ich fort bin." Sicher schrieb sie mir noch ein liebes
Wort, und freudig entfaltete ich daher das Blatt als der
Zug fauchend die Bahnhofhalle verlassen hatte: „Adresse
der Putzfrau, R. Binggeli, Mattestägli Nummer 117". Ach,
wäre meine Frau noch hier, ich hätte sie beruhigen können,
daß ich es nicht machen würde wie mein Kollege Arm. der
sämtliches Geschirr der Reihe nach aufbrauchte, es sorgsam
in die Badewanne schichtete, Wasser hineinlaufen ließ bis
über der obersten Tasse lieblich die Wellen sich kräuselten,
und nach acht Tagen eine Abwaschfrau bestellte, weil er,
der arme Arm, zum Frühstück die heiße Milch aus der
Pfanne schlürfen mußte und sich dabei naturgemäß Krawatte,
Hemd und Gilet beschmutzte. Ich versorgte lächelnd die
Adresse von Frau Binggeli im innern Fach meiner Brief-
tasche neben der Zwanzigernote, die mir meine Frau generös
für die Mahlzeiten während zwei Wochen zur Verfügung
gestellt hatte. Dieser Kredit langte beinah, denn ein Tag
war sonniger als der andere, und wenn man bescheiden ist
wie ich, dann schmecken auch Milch und Brot im „Bueber"
herrlich. Ich weiß allerdings nicht, was ich mit durchschnitt-
lich Fr. 1.44 im Tag hätte anfangen sollen, wenn ich ein-
mal Lust gehabt hätte, im Schweizerhof zu dinieren.

Ueber Mittag ging ich stets ins Bubenseeli, ließ unter
der Douche das frische Wasser fröhlich über die Haut rieseln
und ergötzte mich, in der Sonne liegend, am Gebrüll und
Spiel der jungen und alten Knaben. Als ich eines Tages
mitten in der grünen Matte eingeschlafen war, sauste ein
Fußball mit ganzer Wucht mir auf den Magen, daß ich bei-
nah einen doppelten Leistenbruch davongetragen hätte.
Daraufhin siedelte ich nach dem Familienbad über. Als
Strohwitwer glaubte ich mir das erlauben zu dürfen, und
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3ubetn ift bort bas Sallenroerfen oerbotert. Dafür ertönt
bort unterm Saum im ©rammophon bas fd)öne Sieb:
„3d) füffe 3I)re £anb, Slabame". llnb bort übt einfam
ein junges Släbcl oon 3toan3ig 3al)ren unb 3eidjnet. Sidjer»
Iid) ijt jie Rarifaturiftin, nnb bas beunruhigt mid) ein
toenig. 3d) ocr3ict)e mid) an ein anberes Slähdjen, [teile
mein Döpfdjen Suppe, bas id) mir ausnahmsroeife, roeil
©eburtstag ijt, gleijtet habe, oor midj bin unb löffle mit
Schagen bie uiür3ige Srühe. Da jtolpert ein Rnäblein,
bas nod) ben unfidjern ©ang eines Anfängers 3eigt, über
mid) her, erfaßt als eiii3ig ficher fdjeinenben Stühpunft ben
Sanb meines Suppentöpfdjens, roirft es natürlid) um, oer»
brennt fid) bie ginger, fdjreit fürchterlich, unb 3um Ser»
lujt ber guten Suppe muh id) noch eine Strafprebigt ber
er3ürnten Stutter über mid) ergehen laffen. 3d) bin um
tröjtlid). föobnooll fräd)3t bort brüben im ©rammopbon
immer nod) ,,id) tüjje 3I)re ôanb, Slabame", unb bas
tann id) bod) nicht, erftens, im Sabtojtüm nicht — unb,
3iocitens, nein, es geht nicht. So 3iebe ich roieber aus unb
fehc mid) am nächften Dag in ein ©ebüfd) am Ufer ber
Sare. greubig beifee id) eben in eine faftige ©mmentaler»
xourft — ben brüten Dag bes Dtlleinfeins muh man bodj
feftlid) begehen — ba haut mir jemanb auf bie Schulter,
auf bie Schulter, oh, voie bas brennt! 3dj fahre auf unb
muh ben Suheftörer unb ben meinen Srenner abjolut nid)t
Serüdfid)tigenben nicht fehr friebliebenb mit meinen Slugett
burd)bohrt haben, benn er machte eine Sbroehrberoegung
unb entjchulbigte [ich- ©r fehte ficf) neben mich, begann ein

interejjantes ©efpräd) über bie 3unahme geiftiger Seg»
famteü als golge bes Sabens, unb geftanb mir allerbings
freimütig, bah er noch fehr xoenig gehabet habe. Das hätte

3 3acft £ottbon / S:
©r 30g eine blaue 3ade an, nahm bas Sarometer oom

ioaten unb oerftaute es in feiner geräumigen Dafd)e. 2Bieber
jdjlug eine See mit bumpfem Schlag gegen bas fDaus,
bas Icid)tc ©ebäube tippte, brehte fid) im rechten SSintcI
um fein gunbament unb brach 3ufammcn, fo bah ber guh»
hoben einen SBintel oon 3ehn ©rab bilbete. Saoul ging
suerft hinaus. Der Sturm erfahte ihn unb roirbclte ihn
fort, ©r bemertte, bah ber 2Binb fid) nad) Often gebreht
hatte. Stit groher Stühe roarf er fid) in ben Sanb, inbem
er fid) budte unb feine Sachen fefthiclt. Rapitän Spnd)
tourbe toie ein Strohroifd) herausgefegt unb fiel, fo lang
er toar, über ihn. 3toei Slatrofen oerliehen eine Rotos»
palme, bie fie ertlettert hatten, uttb tarnen ihnen 3u |jilfe,
muhten fid) aber in unmöglichen Stellungen gegen ben
3Binb lehnen unb jeben 3oII äBeges triechenb ertämpfen.

Die ©lieber bes alten Stannes toaren fteif, unb er
tonnte nicht tlettern. Die Slatrofen toanben ihn baher mit
£>ilfe oon tur3cn Dauenben in 3toifchenräumen oon toenigen
guh ben Saum hinauf, bis fie ihn fchliehlidj im Sßipfel,
fünfsig guh über bem ©rbboben befeftigen tonnten. Saoul
fdjlang fein Dauenbe um ben guh eines banebenftehenben
Stammes unb beobadüete. Der SBinb toar entfehlid). ©r
hätte fidj nie träumen laffen, bah es fo furchtbar tochen
tonnte, ©ine See burchbradj bas Stoll unb ging ihm bis
ans Rnie, ehe fie fid) in bie Sagune ergoh. Die Sonne
toar oerfdjtounben, unb bleifarbenes 3toieIid)t fentte fid)
herab, ©inige roagercdjt treibenbe Segentropfen trafen ihn.
3br Snprall glich bent gefdjleuberter Rugelit. ©in Spriber
oon fal3igem ©ifd)t traf fein ©eficht. ©s toar toie ein
Sd)lag oon Slenfdjenhanb. Seine ÜBattgen brannten, unb
untoilltürlid) traten ihm Schmevenstränen in bie Sugen.
Sichrere hunbert ©ingeborene hatten bie Säume ertlommen,
unb ber Snblid ber auf ben SBipfeln feheinbar toadjfenben
Slcnfd)enfrud)tbünbel roirttc beinahe lädjerlid). Dann um»
tlammerte er als geborener Dahitiancr ben Saum mit ben
Öänben, prehte bie guhfohlen gegen ben Stamm unb be=

er übrigens nicht 3U ermähnen brauchen, ich oermutete es
nämlid) gleich.

©ine angenehme Sbroedjslung in meinem einfamen Da»
fein mar bie Settüre ber Sriefe meiner grau, bie mich
liebreid) crmahnte, bodj bas Sidjt im W. C. nicht bie gatt3e
Sacht hinburä) brennen 3U laffen, ben Sauptgashahn ftets
3U3ubrehcn, 3unt Suffchmieren ber Schuhmichfe nicht bie
©Ian3bürftc 3U benütjen, beim Deemachen nid)t mehr als
einen Söffet Rraut 3U oermenben — id) fei fo fdjon neroös
genug — alles ©rmahnungen, bie 3U beher3igen ich mir bie
gröhte Stühe gab, unb bie id) auf einen langen 3ettel
fdjrieb, ben ich über meinem Sett an bie 2Banb nagelte.
Dabei hätte ich beinahe bie fchöne, feibene Steppbede mit
ben Schuhen faput gemacht. Dah bie elettrifdje Sirnc im
Schlafsimmer braufgegangen mar, als id) einmal bie Sla»
trahe lehrte, bas habe id) meiner grau nicht gefchrieben,
benn — fie ift auch fo fd)on neroös genug —.

S3ie freute id) mich, als fie mieber nad) £aufe 3urüd=
lehrten, als mein Heines Stäbel mir mit bem Suf „Sapi,
lieber Sapi" entgegenfprang, als mieber bas Singen in
ben 3immern ertönte, mie froh toar id), bah ich nicht mehr
©efchirr mafdjen unb Siatrahen lehren muf)te, mie glüdlidj
mar ich, als ich meiner grau bas mit ber eleïtrifdjen Sirne
unb bie Ueberfchreitung bes 3toeiroödjigen Subgcts um 15
granten, inbegriffen Susgabe für bie 5Ibroafd)frau, ge=
beichtet hatte! „SBenn's nicht fdjlimmer ift", lachte mein
graueli, „bann barf id) bid) ja nädjftes 3at)r ruhig brei
ÜBodjen allein laffen." Schon mollte ich rufen: „Sieber
nicht!", fchmieg jebodj, benn bann geht fie überhaupt nidjt
mehr, unb es ift ja — troh allem — fo nett Strohroitroer
31t fein.

(Copyright by Universitas DVAO, Berlin.)

gann, ihn 3« erllettern. 3m SSipfel fanb er 3toei grauen,
3roei Rinber unb einen Slann oor. ©in Heines Rinb hielt
eine Rahe im Srm.

Son feinem Sorft aus mintte er mit ber £anb 3a»
pitän Spnd) 3U, unb ber unerfchrodene Satriardj mintte 3u=
rüd. Saoul mar entfeht über bas Susfehen bes Rimmels.
Der mar oiel näher gefommen — fd)ien fich gerabe über
feinem Ropfe 3u befinben, unb er mar nidjt mehr blei»
färben, fonbern fd)roar3. Siele Slenfchen roaren nod) unten,
ftanben in ©ruppen um bie Saumftämmc unb hielten fid)
an ihnen feft. Sichrere ©ruppen beteten, unb inmitten
ber einen prebigte ein Slormonenmiffionar. ©in feltfamer
Don traf Saouls Ohr, rhpthntifch, fchroadj mie bas 3üpen
einer ©rille in ber gerne, nur einen Sugcnblid, aber biefer
Sugenblid erroedte in ihm ben unheftimmten ©ebanten an bie
Slufit ber himmlifdjen jçjeerfdjaren. ©r blidte umher unb fah
am guhe eines anbern Saumes einen grofjen Slenfchenhau»
fen, ber fid), aneinanbcrgetlammert, an Dauen fefthielt. ©r
tonnte ihre ©efidjter arbeiten unb ihre Sippen fidj gleid)»
förmig beroegen fehen. Rein Don brang 3U ihm, aber er
muhte, bah fie Sfalmen fangen.

3mmer nod) nahm ber Sßinb an Stärte 3u. Saoul
hatte feinen Slahftab für ihn, benn es mar längft alles
übertroffen, roas er je an SBinb erlebt hatte, aber irgenb»
mie fpürte er bod), bah er ftärter tourbe. 3n geringer ©nt=
fernung rourbe ein Saum entrouvrit, feine Saft an Sien»
fchen 3U Soben gefchleubert. ©ine See fpültc über ben
Sanbftreifen, unb fie toaren oerfdjmunben. Die ©reigniffc
jagten fidj. ©r fah bie Silhouette einer braunen Sd)ulter,
eines fd)roar3cn Ropfes fidj gegen bas aufgeroüblte Sßeih
ber Sagune abheben. 3m nädjften Sugenblid toar atidj
bas ocrfdjmunben. Snbere Säunte ftür3tcn, 3erfplitterten
mie Streid)f)öl3er. ©r mar beftiirat über bie ©croalt bes
ÏBinbes. Sein eigener Saum fd)toanîte gefährlid), bie eine
grau jammerte unb hielt bas Heine Rinb umfdjlungcn,
bas fidj feinerfeits mieber an bie Rahe Hämmerte.
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zudem ist dort das Ballenwerfen verboten. Dafür ertönt
dort unterm Baum im Grammophon das schöne Lied:
,,Jch küsse Ihre Hand, Madame". Und dort sitzt einsam
ein junges Mädel von zwanzig Jahren und zeichnet. Sicher-
lich ist sie Karikaturistin, und das beunruhigt mich ein
wenig. Ich verziehe mich an ein anderes Plätzchen, stelle
mein Töpfchen Suppe, das ich mir ausnahmsweise, weil
Geburtstag ist, gleistet habe, vor mich hin und löffle mit
Behagen die würzige Brühe. Da stolpert ein Knäblein,
das noch den unsichern Gang eines Anfängers zeigt, über
mich her, erfatzt als einzig sicher scheinenden Stützpunkt den
Rand meines Suppentöpfchens. wirft es natürlich um, ver-
brennt sich die Finger, schreit fürchterlich, und zum Ver-
lust der guten Suppe mutz ich noch eine Strafpredigt der
erzürnten Mutter über mich ergehen lassen. Ich bin un-
tröstlich. Hohnvoll krächzt dort drüben im Grammophon
immer noch „ich küsse Ihre Hand, Madame", und das
kann ich doch nicht, erstens, im Badkostüm nicht — und,
zweitens, nein, es geht nicht. So ziehe ich wieder aus und
setze mich am nächsten Tag in ein Gebüsch am Ufer der
Aare. Freudig beitze ich eben in eine saftige Emmentaler-
wurst — den dritten Tag des Alleinseins mutz man doch
festlich begehen — da haut mir jemand auf die Schulter,
auf die Schulter, oh, wie das brennt! Ich fahre auf und
mutz den Ruhestörer und den meinen Brenner absolut nicht
Berücksichtigenden nicht sehr friedliebend mit meinen Augen
durchbohrt haben, denn er machte eine Abwehrbewegung
und entschuldigte sich. Er setzte sich neben mich, begann ein
interessantes Gespräch über die Zunahme geistiger Reg-
samkeit als Folge des Badens, und gestand mir allerdings
freimütig, datz er noch sehr wenig gebadet habe. Das hätte

3 Iack London / S
Er zog eine blaue Jacke an, nahm das Barometer vom

Haken und verstaute es in seiner geräumigen Tasche. Wieder
schlug eine See mit dumpfem Schlag gegen das Haus,
das leichte Gebäude kippte, drehte sich im rechten Winkel
um sein Fundament und brach zusammen, so datz der Futz-
boden einen Winkel von zehn Grad bildete. Raoul ging
zuerst hinaus. Der Sturm erfatzte ihn und wirbelte ihn
fort. Er bemerkte, datz der Wind sich nach Osten gedreht
hatte. Mit grotzer Mühe warf er sich in den Sand, indem
er sich duckte und seine Sachen festhielt. Kapitän Lynch
wurde wie ein Strohwisch herausgefegt und fiel, so lang
er war, über ihn. Zwei Matrosen verliehen eine Kokos-
palme, die sie erklettert hatten, und kamen ihnen zu Hilfe,
mutzten sich aber in unmöglichen Stellungen gegen den
Wind lehnen und jeden Zoll Weges kriechend erkämpfen.

Die Glieder des alten Mannes waren steif, und er
konnte nicht klettern. Die Matrosen wanden ihn daher mit
Hilfe von kurzen Tauenden in Zwischenräumen von wenigen
Futz den Baum hinauf, bis sie ihn schlietzlich im Wipfel,
fünfzig Futz über dem Erdboden befestigen konnten. Raoul
schlang sein Tauende um den Futz eines danebenstehendcn
Stammes und beobachtete. Der Wind war entsetzlich. Er
hätte sich nie träumen lassen, datz es so furchtbar wehen
könnte. Eine See durchbrach das Atoll und ging ihm bis
ans Knie, ehe sie sich in die Lagune ergötz. Die Sonne
war verschwunden, und bleifarbenes Zwielicht senkte sich

herab. Einige wagerecht treibende Regentropfen trafen ihn.
Ihr Anprall glich dem geschleuderter Kugeln. Ein Spritzer
von salzigem Gischt traf sein Gesicht. Es war wie ein
Schlag von Menschenhand. Seine Wangen brannten, und
unwillkürlich traten ihm Schmerzenstränen in die Augen.
Mehrere hundert Eingeborene hatten die Bäume erklommen,
und der Anblick der auf den Wipfeln scheinbar wachsenden
Menschenfruchtbündel wirkte beinahe lächerlich. Dann um-
klammerte er als geborener Tahitianer den Bauin mit den
Händen, prctzte die Futzsohlen gegen den Stamm und be-

er übrigens nicht zu erwähnen brauchen, ich vermutete es
nämlich gleich.

Eine angenehme Abwechslung in meinem einsamen Da-
sein war die Lektüre der Briefe meiner Frau, die mich
liebreich ermähnte, doch das Licht im L. nicht die ganze
Nacht hindurch brennen zu lassen, den Hauptgashahn stets
zuzudrehen, zum Aufschmieren der Schuhwichse nicht die
Glanzbürste zu benützen, beim Teemachen nicht mehr als
einen Löffel Kraut zu verwenden — ich sei so schon nervös
genug — alles Ermahnungen, die zu beherzigen ich mir die
grötzte Mühe gab, und die ich auf einen langen Zettel
schrieb, den ich über meinem Bett an die Wand nagelte.
Dabei hätte ich beinahe die schöne, seidene Steppdecke mit
den Schuhen kaput gemacht. Datz die elektrische Birne im
Schlafzimmer draufgegangen war, als ich einmal die Ma-
tratze kehrte, das habe ich meiner Frau nicht geschrieben,
denn — sie ist auch so schon nervös genug —.

Wie freute ich mich, als sie wieder nach Hause zurück-
kehrten, als mein kleines Mädel mir mit dem Ruf „Papi,
lieber Papi" entgegensprang, als wieder das Singen in
den Zimmern ertönte, wie froh war ich, datz ich nicht mehr
Geschirr waschen und Matratzen kehren mutzte, wie glücklich
war ich, als ich meiner Frau das mit der elektrischen Birne
und die Ueberschreitung des zweiwöchigen Budgets um 15
Franken, inbegriffen Ausgabe für die Abwaschfrau, ge-
beichtet hatte! „Wenn's nicht schlimmer ist", lachte mein
Fraueli, „dann darf ich dich ja nächstes Jahr ruhig drei
Wochen allein lassen." Schon wollte ich rufen: „Lieber
nicht!", schwieg jedoch, denn dann geht sie überhaupt nicht
mehr, und es ist ja — trotz allem — so nett Strohwitwer
zu sein.
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gann, ihn zu erklettern. Im Wipfel fand er zwei Frauen,
zwei Kinder und einen Mann vor. Ein kleines Kind hielt
eine Katze im Arm.

Von seinem Horst aus winkte er mit der Hand Ka-
pitän Lynch zu, und der unerschrockene Patriarch winkte zu-
rück. Raoul war entsetzt über das Aussehen des Himmels.
Der war viel näher gekommen — schien sich gerade über
seinem Kopfe zu befinden, und er war nicht mehr blei-
färben, sondern schwarz. Viele Menschen waren noch unten,
standen in Gruppen um die Baumstämme und hielten sich

an ihnen fest. Mehrere Gruppen beteten, und inmitten
der einen predigte ein Mormonenmissionar. Ein seltsamer
Ton traf Raouls Ohr, rhythmisch, schwach wie das Zirpen
einer Grille in der Ferne, nur einen Augenblick, aber dieser
Augenblick erweckte in ihm den unbestimmten Gedanken an die
Musik der himmlischen Heerscharen. Er blickte umher und sah

am Futze eines andern Baumes einen grohen Menschenhau-
fen, der sich, aneinandergeklammert, an Tauen festhielt. Er
konnte ihre Gesichter arbeiten und ihre Lippen sich gleich-
förmig bewegen sehen. Kein Ton drang zu ihm, aber er
wuhte, datz sie Psalmen sangen.

Immer noch nahm der Wind an Stärke zu. Raoul
hatte keinen Matzstab für ihn, denn es war längst alles
übertroffen, was er je an Wind erlebt hatte, aber irgend-
wie spürte er doch, datz er stärker wurde. In geringer Ent-
fernung wurde ein Baum entwurzelt, seine Last an Men-
schen zu Boden geschleudert. Eine See spülte über den
Sandstreifen, und sie waren verschwunden. Die Ereignisse
jagten sich. Er sah die Silhouette einer braunen Schulter,
eines schwarzen Kopfes sich gegen das aufgewühlte Weitz
der Lagune abheben. Im nächsten Augenblick war auch
das verschwunden. Andere Bäume stürzten, zersplitterten
wie Streichhölzer. Er war bestürzt über die Gewalt des
Windes. Sein eigener Baum schwankte gefährlich, die eine
Frau jammerte und hielt das kleine Kind umschlungen,
das sich seinerseits wieder an die Katze klammerte.


	Zwei Wochen als Strohwitwer

